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Umgang mit Geld
Zwei höchst verschiedene Beispiele
englischer Großherzigkeit

Lord Nuffield,
einer der reichsten
Männer Englands

Lord Nuffield, der größte Automobilfabrikant Europas, ist zweiundfünfzig Jahre
alt. Er stammt aus einem Dorfe aus der Grafschaft Oxford und genoß Schulbildung
gerade genug, um kein Analphabet zu bleiben.

Er wollte studieren, er träumte davon, ein Chirurg zu werden. In England sind
aber die Wege zu den akademischen Berufen den bevorzugten Klassen vorbehalten.
Ein armer Dorfjunge muß schon — mag er noch so talentiert sein — besonderes
Glück haben, um bis zur Universität zu gelangen.

Weder an Talent noch an Ambition mangelte es dem Dorfjungen William Morris
— so hieß er noch vor acht Jahren — und so mußte er seinem Streben eine andere
Richtung geben. Er errichtete eine Reparaturwerkstätte für Fahrräder. Das kleine
Geschäft war ein großer Erfolg. Aus der Werkstätte wurde eine kleine Fabrik, die
Fabrik wurde kurz nach dem Kriege auf die Massenproduktion von Automobilen
erweitert, und 1927 erwarb William Morris um 730 000 Pfund die «Wolseley Mo-
tors»; zwei Jahre später wurde er Baron, seit 1934 heißt er Lord Nuffield. Seine
Automobilwerke beschäftigen heute 15 000 Arbeiter, und er setzt jährlich Auto-
mobile im Werte von 20 Millionen Pfund Sterling ab.

Erst vor einigen Monaten erfuhr die Oeffentlichkeit, daß Lord Nuffield nicht
nur der größte Automobilfabrikant, sondern auch einer der reichsten Männer Eng-
lands ist. Dies kam heraus, als er einen fünften Teil seiner Aktien um fünf Millionen
Pfund Sterling verkaufte. Er besaß also im Moment der Transaktion fünfundzwanzig
Millionen Pfund Sterling.

Den Erlös dieses Aktienpaketes hat er seither verteilt. Ueber drei Millionen
gingen an die Universität von Oxford mit der Bestimmung, medizinische For-
schungen durchzuführen.

Er trug sich mit dem Gedanken, die Fabrikantenlaufbahn aufzugeben und
mit 51 Jahren sich der Medizin zu widmen. Er stellte aber fest, daß sein Gedächtnis
nicht mehr scharf genug ist, um einen rationellen Abschluß seiner Studien erhoffen
zu können.

Nachdem er nun glaubt, mit den über drei Millionen die Sorgen der medizi-
nischen Forschungsanstalt Oxfords behoben zu haben, gab er zwei Millionen für die
Ausführung sozialer Experimente in den Elendsgebieten Englands, in jenen hoff-
nungslos erscheinenden Gebieten, die man «schwarze Flecken» nennt, und wo infolge
der struktuellen Umschichtung der Produktion seit etwa 15 Jahren viele tausend
Familien im wahren Sinne des Wortes elend dahinsiechen.

Mit Recht vermeidet es die Oeffentlichkeit, Lord Nuffield einen englischen Henry
Ford zu nennen. Zwischen den beiden liegt eine Generation. Lord Nuffield ist das
Produkt der Nachkriegszeit, von der man geglaubt hat, sie könne romantische Kar-
rieren nicht mehr hervorbringen. Und in der Tat ist Lord Nuffields Karriere zwar
märchenhaft, aber selbst in Märchen herrscht diesmal Disziplin, die Selbstdisziplin
der englischen Kultur. Lord Nuffield ist ein Industriekönig, und er könnte manchen-
ortes seinen Willen den übrigen diktieren. Henry Ford tut dies, wo er kann. Lord
Nuffield hingegen ließ sich in der sozialen Gemeinschaft, zu der er gehört, willig
seinen Platz anweisen, und er will, wie es dem Sproß einer alten Rasse geziemt, nicht
herrschen, sondern dienen.

o/es Äowwes /ei r/c/?ei JL4?zg/e£erre; LorJ A/^j^îeW
Sew Lijtoire pozzrr«it commencer comme zzn conte de /éej, z7 étazt «ne /oij... zzn petit

g«rçon gm j'«ppe/«z't ÏUi//i«m A/orrzj et GLztaif d«nj zw vi//«£e dzz comté d'Ox/ord. //
«•o«it enwe de devenir cLirzzrgien, m«ij /'exijfence était dzj/zcz/e et z7 n'«i>«it p«j /ej mojenj
d'entrer d /'t/nzTerjité. Lr«fement, /e jezzne Lomme ozzwit zzn «£e/ier de rép«r«tionj pozzr
cjyc/ej. £7 /« /ortzzne /zzi jozzrit. Son «te/z'er devint /«Lri^zze. // je /«nç« d«nj /« conjtrzzction
dej «zztomo/v/ej. £n 7927 /« «Wo/je/ejy A/otorj.» r«pport«z't 730 000 /ivrej Jter/. d Jon direc-
tezzr. Dezzx «nj p/zzj tard, IVi//i«m A/orrij était créé £«ronet, en 7934, z7 recelait /e titre et
pren«z't /e nom de Lord Nzz/jze/d. Sej zzjinej, /ej p/zzj z'znportantej d'Lzzrope, oeezzpent 75 000
ozzvrierj et prodzzijent «nnzze/iement dej «zzztomoLi/ej pozzr zzne v«/ezzr de 20 mi//ionj de /ivrej
Jter/. Lord A/zz//ze/d « «zzjozzrd'Lzzi 32 «nj et z7 j'intérejje tozzjozzrj d /« médecine. TjyzZnt rézz-

/ijé, z7 jv zz gzze/#zze tempj, /e 3 me de jej zzctionj perjonne//ej en Rozzrje pozzr zzne Jomme de
3 mz7/z'onj de /ivrej jter/., z7 zz doté /'//niverjité d'Ox/ord de 3 mi//ionj de /ivrej Jter/. pozzr
/zz crézztion de nozzve«zzx /zzLorzztoirej. De p/zzj z7 vient de doter /ej dz'jtrictj minierj zzng/zzij
de 2 mz7/z'onj de /ivrej Jter/. pozzr remédier «zzx mijèrej dzz cLomzzge et org«nijer dej cezzvrej
joeizz/ej.

Lucy,
Lady Houston
war die reichste

Frau Englands J
Vor achtzig Jahren ist dem Händler Thomas Radmall eine Tochter geboren, die

vor kurzem als Lucy, Lady Houston starb, und die es verstand, bis zu ihrem Tode
die Welt im Glauben zu erhalten, sie sei um zehn Jahre jünger.

Dies war nur eine der vielen Leistungen der Frau, die im Jahre 1926 von ihrem
dritten Mann, Sir Robert Houston, 7 Millionen Pfund Sterling geerbt hat und damit
die reichste Frau Englands wurde. Sie heiratete Sir Robert Houston zwei Jahre
vorher, nachdem sie sich von ihrem ersten Mann scheiden ließ, und nachdem ihr
zweiter Mann starb.

Sie war 66 Jahre alt, als Sir Robert Houston sich in sie verliebt hat, und 68 Jahre
alt, als er ihretwegen seine Verwandtschaft enterbte, indem er sie als seine einzige
Erbin einsetzte. Kein Wunder, daß sie, die 80jährige, während der Affäre
Edward VIII.-Mrs. Simpson sich mit fanatischem Eifer dafür einsetzte, daß
Edward VIII. die zweimal geschiedene und nicht mehr sehr junge Erwählte seines
Herzens heiraten soll. Sie kämpfte für die Idee, daß keine Frau zu alt ist, um Throne
zu besteigen und Königreiche zu erben. Und sie meinte damit nicht Mrs. Simpson,
sondern in erster Reihe sich selber.

In ihrer frühesten Jugend war sie eine Zeitlang auch Ballerina an Schmierbühnen.
Zu jener Zeit war ihr Beruf kein beneidenswerter. Als sie die sieben Millionen Sir
Robert Houstons fest in Händen hatte, begann sie ein fieberhaftes Treiben, um sich
für alle Erniedrigungen, die sie einst erlitten hatte, zu rächen.

Sie handelte zweifellos nicht in vollem Besitz Ihrer geistgen Fähigkeiten. Die
Behörden versuchten seit 1926, sie unter Kuratel zu stellen; im Besitze ihrer sieben
Millionen vermochte sie es aber, zu vereiteln, daß man sie offiziell als wahn-
sinnig erklärte.

Nachdem sie ihren Sieg gegenüber den Behörden errungen hatte, kannte ihre
Ueberheblichkeit keine Grenzen mehr. Sie wollte Führerin der englischen Politik
werden und wendete im Dienste ihrer krankhaften Ambitionen Mittel an, von denen
auch nur eines vollauf genügt hätte, sie von der englischen Politik für immer auszu-
schalten. Zunächst war die Prellung der englischen Staatskasse um IV2 Millionen
Pfund Sterling. Sie hätte nämlich als Erbin eines großen englischen Schiffahrts-
Vermögens 3 Millionen Pfund an Erbschaftssteuern zahlen müssen. Sie behauptete
aber, daß sie in der Insel Yersey domiziliert war, und für Yersey gelten nicht die
englischen Steuergesetze. Sie lehnte demzufolge die Zahlung ab und brachte es mit
ihrer Schlauheit so weit, daß der damalige Schatzkanzler Winston Churchill das

Angebot der Lady Houston, sie gebe dem Staate 1,5 Millionen als «Geschenk»,
schließlich annahm. Sie verdiente also netto 1,5 Millionen Pfund Sterling.

Nach ihrem Siege über das englische Schatzamt setzte ihre wilde politische Kam-
pagne ein, in der jedermann kompromittiert wurde, den sie unterstützte, und jeder-
mann rehabilitiert war, sobald sie ihn angegriffen hatte. Ihr Ideal war anfangs
Mussolini; seit etwa zwei Jahren teilte er sich mit Hitler und dem englischen Faschi-
stenführer Mosley in ihren Gunsten.

Im Dienste ihrer politischen Propaganda machte sie riesige Schenkungen. Sie
finanzierte eine Mount-Everest-Expedition, gab 1931 hunderttausend Pfund, um
England zu ermöglichen, den Schneiderpokal zu gewinnen. Ein Jahr später bot sie
200 000 Pfund für die Aufrüstung Englands an, stellte aber Bedingungen, die unan-
nehmbar waren. Es gab wieder einmal großen Lärm um den Namen Lady Houston
— das war — wie bei allen ihren Spenden, der Hauptzweck der Uebung — die
200 000 Pfund aber blieben in ihrem Sack.

Die pathologische Angst um die sieben Millionen, die sie im Greisenalter zur
reichsten Frau Englands machten, bestimmte alle ihre widerspruchsvoll erscheinenden
Handlungen; diese Angst nährte ebensowohl ihren lodernden Haß wie ihre wert-
losen Freundschaften.

Der Tod Lady Houstons gibt den Engländern Gelegenheit, sich darüber zu unter-
halten, wie schlimm es unter Umständen sein kann, wenn große Geldmassen in
falsche Hände geraten. Große Geldmassen, blindmächtig wie große Volksmassen,
scheinen zu den fruchtbarsten Taten ebenso fähig zu sein wie zu den absurdesten.

L^ry, L^o/y /ewwe /?//« r/c/?e é/Mwg/e/er/r
L'état-civi/ «cczzje, i/ jy « 50 «nj, /« n«ijj«nce de Lzzcjy, /z//e d'zzn commerçant «ng/«ij, TAo-

m«j R«dm«//, Lzzcy vient de mozzrir jozzj /e now de L«djy Tdozzjton. C/ne /«d;y rzcLe « wz7/ionj
et <?zzi d cej titrej de g/oz're// «jozzte ce/zzi d'«voir /«z't croire «zz monde entier, j« ine dzzr«nt,
çzz'e//e «v«it dix «nj de moinj gzze Jon «ge vérita/de. /e jzzppoje z/zz'e/Ze « d« commencer d je
r«jezznir verj 23 «nj et de /«fon progrejJzYe. ALzz'j p«JJonj jzzr jej premièrej «nnéej. T 66 «nj,
e//e épozzje Sir RoLert L/ozzjton. Ce trozjzème m«rz ezzt /e Lon ejprzt de mozzrz'r dezzx «zzj p/zzj
tard, /«zjjzznt d j« /emwe 7 wz7/zonj de /ztzrej Jter/. Son p«jjé de L«//erzne — e//e /zzt d«n-
jezzje — /zzz monta d /'dme et e//e je wzt d fizz're dej /o/zej. Sej Lérztzerj ^ozz/zzrent /« mettre
jojzj £zz£e//e, m«zj z/j perdirent /ezzr procèj. ^4zz rejte, /«d^ 77ozzJton n'était point ji démente
et /« /«fon dont e//e pzzt éditer de pzzjyer «zz /zjc /ej 3 mi//ionj de /iwej Jter/. de droifj de
jzzccejjz'on prozzize en /«vezzr de Jon «jtzzee. L//e /z£ don «zzx cnz'jjej de /'Ltat d'3j mz7/ion de
/iorej Jter/. gzze Winjton CLzzrcLi// «eeepta comme «endenzz». Le mo^en de /zzi réc/«mer
«zztre cLoje «prèj zzn te/ gejte// L«dj L/ozzjton fozz/zzt «zzjji jozzer /ej ténorj po/z'ti^zzej, e//e
izozz«it zzne «dmir«tion /o//e d ATzzjjo/z'ni et d L/it/er, m«ij e//e ne jzt ^zze de Je compromettre.
Pozzr /«ire z'mprejjion et pozzr ^zz'on p«r/e d'e//e, e//e ^nzznf« zzne expédition «zz A/ont Ltzerejt,
donn«, en 7937, 700.000 /z'wej jter/. pozzr permettre d /« Gr«nde-Rret«gne de remporter /«
eozzpe Schneider et dezzx «nj p/zzj tard oj^rit 200.000 /zTrej Jter/. pozzr /ej «rmementj «ng/«z'j.
Cette dernière oj^re était /«ite « de £e//ej condz'tionj, çzz'e//e était in«ccepta/>/e. L'«j^«ire /zt
gr«nd Lrzzz't, m«ij /« jomme rejt« d«nj j« pocLe. L« L«ntz'je p«tLo/ogi^zze et jéni/e de rejter /«
femme /« p/zzj ricLe d'ylng/eterre ^t ^zze L«djy L/ozzJton était détejtée p«r /« joezeté Lri-
£«nni<jzze.
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